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Hr. 6 — 1919 Zuieltes Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 8. Sebruar

Schneefall im Simmental.
Ruit fällt her Sdgtee in großen 3doclteti
Wttb Immerjn.
Stein Schreien ftört unb fteiit 3b-ol)lodieit
Sie tiefe Ruß'.
60 ftille fällt ber Schnee, fo facf)t,
Als nüirb' fein fallen Übermacht.

3d) roanb're in bee großen Stille
Surd) 3*elb uitb AJalb.
©er Reis ber lieblidjen 3bt)lle
Hmfängt inid) balb.
So ftille fällt ber Schnee, fo fad)t,
©aß mir bas ©erj im Rufen lnd)t.

3d) bleibe flehen, um ,;u Inufdjen,
Ob uid)t im ©ag
Am (Enbe bod) ein 3meigtein rnnfd)eit
itnb lärmen mag.
Sod) ftille fällt ber Sd)nee unb fad)t,
Sag nid)t ein einiges 3meiglein bracht.

Ser Sd)nee fällt ftill iu großen Blochen
Hub tmmerju.
Stein Schreien ftört unb (teilt 3rol)(odtett
Sie tiefe Rul)'.
©0 ftille fällt ber Sdjitee, fo fad)t,
Saß mid) bie Rulje feiig mad)t.

I ^ilfub ^ültincu.

3m Rationalrat rief Der Antrag
Rothenberger, tuonad) 200 ©lillionen
grauten Der Kriegsgeroinnftener für Die
Alters» unb 3noalibeuoeriidjerung oer»
luenhet toerben fallen, einer lebhaften
©isfuifion. (ßegett Die OJtotion ftimmten
oor allem bie 2BeIfdjien, bie in biefer
•«erroenbung Der Steuer bie broljenOe
rieutralifation Der ©erfidferuug erb lief«
ten. liefen Argumenten unb Denen Des

® ""bestat ©lotta, Der Die 3toed»
emtremoung DerKriegsgetuinnfteuer nicht
julaifen mollte, traten oiele greifinnige,
Denen ltd) Die fämtiidjen Sojialberno-
traten anfcßloffen, energifd) entgegen, Da
fie totlletts toaren, mit ben fojialen Re»
formen fofort ernft ju machen. 3n Der
Abfttmmung unterlag Der Antraa
Rothenberger mit 78 gegen 77 Stirn»
men, ruomit «ber Die Sache nicht aus
Der 2Mt gefdjafft tft, Der fid) in ©afet
ein Komitee gegriinbet hat gir Auf»
nähme einer fdjmetjerifchen ©oltsinitia»
tiw für Das ©oftulat R„ fo baß alfo
Das Rott Darüber Den lebten (Entfcheib
311 fällen hätte.

Der Rationalrat hat in einer fpätern
Sißung mit. 65 gegen 65 t Stimmen bei
StidjentfdjeiD Des ©räfibenteu Den An»
trag Sßitb angenommen, auf Das ©oftu»
tat Rothenberger 3urüd3utommen. So»
bann gelangte ein ©ermittlrmgsantrag
Ohredjt 3ur Annahme, Der 100 ©tillio»
neu graulen für Die Alters» unb 3noa=
libeuoerfidjerung oorfießt ftatt Der 200
©Mittönen im ©oftulat Rothenberger.

3u einer reibungslofen Seßanbhmg
tourben Die Seuerungsjulagen für bas
©unbesperfonal für Die ' Dauer bes

gansen 3aßres 1919 beroilligt, wäßrenö
Der Stänberat oorläufig nur für Das
erfte halbe 3ahv Die Zulagen genehmi»
gen wollte.

Der Rationalrat hat ferner Das rebu»
sieric ©tilitärbuöget, gegen meld)es Die
extremen SoaialDemofrateu im Sinne
gän3lid)er Serwerfung gront ntadjten,
mit großer ©leljrßeit angenommen.
Audi tuurDen Die Rtotionen Kncllwolf
unb Daucourt unbeftritten erßeblidj er»
Hart, monad) eine AbänDerung oon
Art. 75 Der Sunbesoerfaffung uerlangt
wirb, um Den ©eiftlidfen.Die Ausübung,
eines AationalrntsmanDais 311 erntög»
liehen.

3nt Stänberat rourbe über Die (£in=
fuhrung Des Stimm3tuanges Disiutiert.
©uubespräfibent Abor fprad) fid) Da»

gegen aus, tweil er in Der ©unbesoer»
faffuug nicht enthalten fei. 3h Der ©e=
hanblung Des ©ropoqgefeßes entfeßieb
fid) Der Rat für Die Kumulation im
©egenfab 311m Rationalrat, Der fie ab»
lehnte. 3n Der leßteru ©eßörbe tourbe
befchtoffen, oie Reuwaßlen für Den

Rationalrat im Ottober 1919 au3ufeben.
3m Stänberat umrbe eine Snterpel»

lation eingereidjt, Die Austunft oerlangt
über Die Reife ADors nadj ©aris. ADor
er w Iberte, Daß Der 3und feiner Reife
in Der gühlungnahme mit Den leitenben
©erfönlichteiten Des grieDenslongreffes
beftanb, um ihre Aufmertfamleit für Die
©age unteres ©aubes 311 ermeden. Kr
fteßt auf Dem Stanbpuntt, Daß in freier
Ausfpradje beffere Refultate 311 er3ielen
finb als auf Dem IBege fdjriftticber (Ein»
gaben unD ©eridjte.

Stänberat ©eel begrünbete ein ©oftu»
lat, wound) Durd) eine gefeßmäßige ©e=
ftimmuug in oett öffentlichen Serrpal»
tungen unb ©etriebeu, Die für Die altge»
meine S id) erbe it notroenbig finb. Der
Streif unter Strafanbrohung oerboten
toerben foil, ©a öffentliche 3ntereffen
auf Dem Spiele flehen, fei eine gefebtieße
Regelung Der Streiffrage linbebingt ge»
boten.

©ei Der ©eßanDlung Des Kifenbaßn»
buDgets reichte SBettftein eine Refolution
ein, Die oerlangt, Daß Die • (Eleftrififation
Der ©unbesbahnen in 10—15 ftatt erft

in 30 3al)ren Durd)3uführen fei. ©un»
Desrat ^aab nahm Das ©ofiulat ent»

gegen, inbem er ausführte, Daß Die grift
oon 30 3ahreii bloß oorläufig oor»
gefeßen rourbe unb Daß fie ßauptfädflid)
auf finan3p01ittfchen (Ertoägungen berußt.

©er ©unbesrat bcfcßloß, gegen Die

Dölferredjtstoibrige unD ungerechtfertigte
3urüdßaltung Der fdjtocherifchcn <5e»

fanbtfd)aft in ©etersburg 311 proteftieren.
©ie fdjioeHerifcfje ©epefdjenagentur rnel»
Det, baß .Obier unb 3unob Die Abreife
aus RußlanD geftattet toerbc, fobalb Die
iu Der Sditoeig als ©eifeln gurüdbehai»
tenen bolfdjeroiftifcßen giiljrer freigelaffen.
finb unb ungehinbertnad) Rußlanb reifen
Dürfen. —

©er ©unbesrat hat auf Den 31. ©tärs
Die eiitfcßränfenben ©eftimmungen über
Den ©etrieb oon ©ergnügungsetabliffe»
menten, fotoie über Den fiaben» unb
SBirtfcßaftsfdjIuß aufgehoben. —

3n 3üridf roirD 00m 1. 3anuar 1919
an eine fiiegenfdjafts» unb önnDänbe»
rungsfteuer unD 00m 1. gebruat ßintoeg
eine ®runDftiid».ö>etoinnfteuer erhoben.

3h Den ©augctocrtfdjaften Der StaDt
3ürid) finb oon Der Arbeiterfdjaft ©oßn»
forDerungeit aufgehellt morben,Deren (Er»
füllung Den ©auunternehmern sur 1111=

ntöglidjteit toirD. ©robbent beßarren Die
Arbeiter Darauf, Die ©ohnbetoegung im
gausen ©augetoerbe üurdjsnführen.

©er ®roße StaDtrat lehnte Die
©lotion oon fiehrer ©raber auf (Ein»
füßrung Der 45 StunDen»©3ocßc ab unb
befdjloß, Den Adjtftunbentag fdjon am
1. ©lai 1919 ein3uführen. —

3n Aarau tonnte Die Regierung mit
Den ©lebgern 311 einer ©erftäubigung
gelangen, inbem für Das ©funb Rinb»
fleifd) bis gr. 2.60 oerlangt toerben Darf;
im übrigen aber follen Die feftgefebten
©»ödtftpreifc befteßen bleiben.

©ie fdjtoeiserifdje SoDafabrit in 3ur=
gart) mußte Den ©etrieb infolge Köhlen»
mangels einftellen. —

3n .20 alt tu il (St. (ballen) brad) am
5. Dies, morgens um 2 Ußr, im ©e»
nreinbearmenhaus, Das 68 3nfaffen bc»
ßerbergte, geuer aus. ©a Das ffiebäuDc
oollftänbig aus Ö0I3 erbaut toar, rourbe
es oour geuer iu turjer 3eit bis auf
Den ©runb jerftört. ©ie 3aßl Der Opfer
tuiro auf 30 gefdjäbt; 18 fieidjen tonn»
ten bereits geborgen toerDen.

©ie ©antinftitute Des Kantons St.
©allen haben Den in finan3ieller ©e»
Drängnis fteßenben ôausbefiberu ©or»
fdjüffe bis 311 einer halben ©t'itlion
grauten gerpäßrt. (Es tourbe eine Köm»
miffion eingefebt 3_ur Herbeiführung
eines Ausgleidjs gtuifeßen ©runöpfanb»
gläubigem unD ©runDpfanDfißulDneru.

— - - -
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M. 6 — 1919 Civettes IZIâtt à „keinei- 'Woche in V9ott uncì IZilä" äen 8. Levnlâi-

Schneefall im Simmental.
Nun fällt der Schnee in großen Flocken
Und immerzu.
Kein Schreie» stört und kein Frohlocken
Die tiefe Ruh'.
So stille fällt der Schnee, so sacht,

Als wiird' sein Fallen Überwacht.

Ich wand're in der großen Stille
Durch Feld und Wald.
Der Reiz der liebliche» Idylle
Umfängt mich bald.
So stille fällt der Schnee, so sacht,

Daß mir das Herz im Busen lacht.

Ich bleibe stehe», um zu lausche»,
Ob nicht im Hag
Am Ende doch ein Zweiglein rauschen
Und lärmen mag.
Doch stille fällt der Schnee und sacht,

Daß nicht ein einz'ges Zweiglei» kracht.

Der Schnee fällt still in großen Flocken
Und immerzu.
Kein Schreien stört und kein Frohlocken
Die tiefe Ruh'.
So stille fällt der Schnee, so sacht,

Daß mich die Ruhe selig macht.
Inkuü Howald, BvltMu.

Im Nationalrat rief ver Antrag
Rothenberger, wonach 200 Millionen
Franken der Kriegsgewinnsteuer für die
Alters- und Invalidenversicherung ver-
lvendet werden sollen, einer lebhaften
Diskussion. Gegen die Motion stimmten
vor altem die Welschen, die in dieser
Verwendung der Steuer die drohende
Centralisation der Versicherung erblick-
ten. Diesen Argumenten und denen des
^rrn Bundesrat Motta, der die Zweck-
«Msrenldung der Kriegsgewinnsteuer nicht
Massen woà, traten viele Freisinnige,
denen sich die sämtlichen Sozialdemo-
traten anschlösse», energisch entgegen, da
sie wrllens waren, mit den sozialen Re-
formen sofort ernst zu machen. Irr der
Abstimmung unterlag der Antrag
Rothenberger mit 78 gegen 77 Stim-
men, womit aber die Sache nicht aus
der Welt geschafft ist, da sich in Basel
ein Komitee gegründet hat zur Auf-
nahine einer schweizerischen Volksinitia-
lim für das Postulat R.. so das; also
das Volk darüber den letzten Entscheid
zu fällen hätte.

Der Nationalrat hat in einer spätern
Sitzung mit. 65 gegen 65, Stimmen bei
Stichentscheid des Präsidenten den An-
trag Wild angenommen, auf das Postu-
lat Rothenberger zurückzukommen. So-
dann gelangte ein Vermittlungsantrag
Obrecht zur Annahme, der 100 Millio-
nen Franken für die Alters- und Inva-
lidenversicherung vorsieht statt der 260
Millionen im Postulat Rothenberger.

In einer reibungslosen Behandlung
wurden die Teuerungszulagen für das
Bundespersonal für die Dauer des

ganzen Jahres 1919 bewilligt, während
der Ständerat vorläufig nur für das
erste halbe Jahr die Zulagen genehmi-
gen wollte.

Der Nationalrat hat ferner das redu-
zierte Militärbudget, gegen welches die
e.rtremen Sozialdemokraten im Sinne
gänzlicher Verwerfung Front »rächten,
mit großer Mehrheit angenommen.
Auch wurden die Motionen Knellwolf
und Daucourt unbestritten erheblich er-
klärt, wonach eine Abänderung von
Art. 75 der Bundesverfassung verlangt
wird, »m den Geistlichen, die Ausübung,
eines Nationalratsmandais zu ermög-
lichen.

Im Stünderat wurde über die Ein-
führung des Stimmzwanges diskutiert.
Vundespräsident Ador sprach sich da-
gegen aus, weil er in der Bundesver-
fasfirng nicht enthalten sei. In der Be-
Handlung des Proporzgesetzes entschied
sich der Rat für die Kumulation im
Gegensatz zum Nationalrat, der sie ab-
lehnte. In der letztern Behörde wurde
beschlossen, die Neuwahlen für den
Nationalrat im Oktober 1919 anzusetzen.

Im Ständerat wurde eine Jnterpel-
lation eingereicht, die Allskunst verlangt
über die Reise Adors nach Paris. Ador
erwiderte, das; der Zweck seiner Reise
in der Fühlungnahme mit den leitenden
Persönlichkeiten des Friedenskongresses
bestand, um ihre Aufmerksamkeit für die
Lage unseres Landes zu erwecke». Er
steht auf dem Standpunkt, das; in freier
Aussprache bessere Resultate zu erzielen
sind als auf dem Wege schriftlicher Ein-
gaben und Berichte.

Ständerat Geel begründete ein Postu-
lat, wonach durch eine gesetzmäßige Be-
stimmung in den öffentlichen Vermal-
tilngen und Betrieben, die für die allge-
meine Sicherheit notwendig sind, der
Streik unter Strafandrohung verboten
werden soll. Da öffentliche Interesse»
auf dem Spiele stehen, sei eine gesetzliche
Regelung der Streikfrage unbedingt ge-
boten.

Bei der Behandlung des Eisenbahn-
budgets reichte Wettstein eine Resolution
ein, die verlangt, daß die Elektrifikation
der Bundesbahnen ill 10—15 statt erst

ill 30 Jahren durchzuführeil sei. Bun-
desrat Haab nahm das Postulat ent-
gegen, indem er ausführte, daß die Frist
von 30 Jahren bloß vorläufig vor-
gesehen wurde und daß sie hauptsächlich
aus finanzpolitischen Erwägungen heruht.

Der Bundesrat beschloß, gegen die
völkerrechtswidrige und ungerechtfertigte
Zurückhaltung der schweizerischen Ge-
sandtschaft in Petersburg zu protestieren.
Die schweizerische Depeschenagentur mel-
det, daß Odier und Junod die Abreise
aus Rußland gestattet werde, sobald die
hl der Schweiz als Geiseln zurückbehal-
tenen bolschewistischeil Führer freigelassen
sind und ungehindert nach Rußland reisen
dürfen. —

Der Bundesrat hat auf den 31. März
die einschränkenden Bestimmungen über
den Betrieb von Vergnügungsetablisse-
ineilten, sowie über den Laden- und
Wirtschaftsschluß aufgehoben. —

In Zürich wird vom 1. Januar 1919
an eine Liegenschafts- und Handelnde-
rungssteuer und vom 1. Februar hinweg
eine Grundstlick-Gewinnsteuer erhoben.

In den Baugewerkschaften der Stadt
Zürich sind von der Arbeiterschaft Lohn-
forderungen aufgestellt worden,deren Er-
füllnng den Bauunternehmern zur Un-
Möglichkeit wird. Trotzdem beharren die
Arbeiter darauf, die Lohnbewegung im
ganzen Baugewerbe durchzuführen.

Der Große Stadtrat lehnte die
Motion von Lehrer Traber auf Ein-
führung der 45 Stunden-Woche ab und
beschloß, den Achtstundentag schon am
1. Mai 1919 einzuführen. —

In Aarau konnte die Regierung mit
den Metzgern zu einer Verständigung
gelangen, indem für das Pfund Rind-
fleisch bis Fr. 2.60 verlangt werden darf;
im übrigen aber sollen die festgesetzten
Höchstpreise bestehen bleiben.

Die schweizerische Sodafabrik in Zur-
zach mußte den Betrieb infolge Kohlen-
mangels einstellen. —

In Wattwil (St. Gallen) brach am
5. dies, morgens um 2 Uhr, im Ge-
meindearmenhaus, das 68 Insassen be-
herbergte, Feuer aus. Da das Gebäude
vollständig aus Holz erbaut war, wurde
es vom Feuer in kurzer Zeit bis auf
den Grund zerstört. Die Zahl der Opfer
wird auf 30 geschätzt; 18 Leichen tonn-
ten bereits geborgeil werden.

Die Bankinstitute des Kantons St.
Gallen haben den in finanzieller Be-
drängnis stehenden Hausbesitzern Bor-
schüsse bis zu einer halben Million
Franken gewährt. Es wurde eine Kom-
mission eingesetzt zur Herbeiführung
eines Ausgleichs zwischen Grundpfand-
gläubiger» und Erundpfandschuldnern.



70 DIE BERNER WOCHE

3nt Difdjmatal bei Dauos würben
3wei Alpbütten ourd) llituorfkhtigleit
oon iibernadjtenoen Stifabrem in Branb
geftcdt. Die geljibaren roerben fid) wegen
fabrläffiger Branbftiftung 311 oerantwor»
ten haben. —

Ulm ïltoiite ©ettetofo (Deffin) werben
3ur Sicherung Oes Strichen» unb üöafjn=
oerteljrs gewaltige gfelsmaffett abge»
gefprengt, bie birctt in eine Diefe oon
380 Wetern ftiitjen. Der feltene "2tn=

blid ber gewaltigen, aus |'otd)er £öl)e
nieöerftiirjenben Sfelstnaffen bietet ein
g « 113 ungeroötjnlidjes Sdjaufpiel bor unb
lodt täglich eine 3abtreidje Wenge Beu»
gieriger herbei. Die eigenartigen Bor»
gänge unb Silber werben tinematogra»
phifdj fcftgebalten. —

3m Wallis entbedte Brofeffor Webrlt
aus 3ürid) bebeutenbc §luoritlager, ein
Wineral, für bcffett Besug bie Schweis
bisher g0113 auf bas Auslanb ange»
wic.fen mar. —

3n (ïreiburg uiurbe ein Briefträger
oerhaftet, ber fortgefetjt Boftpafcte ftahl
unb in beffen Befih nid)t weniger als
25 Uhren gefunben würben. —

3n ©enf hat fid) ein 3nttiatio!omitee
gebilbet, um eine WebaiHe prägen 311

laffen als Ausbrud bes Dantes, ben
bie Schweis Amertla für bie Bebens»
mitteloerforgung fdjulbet. Bildhauer
Sans |Çrci hat bereits einen ©ntrourf
ausgeführt, einen amerifanifchen cibler
öarftcllenb, ber mit einem Aetjrenftrauh
über dért Cgean fliegt. Die Webatlie
foil in ©old ausgeführt unb beut Brä»
fibenten Wilfoit übergeben werben. Ab»
griffe in Broit3e unb Silber roerben 311

2, refp. 10 ffr. oertnuff.
Wif bie Anregung einer Betition oer»

lieh oer ©emeinberat oon Baulaune
Bräfibent Wilfoit bas ©brenbiirgerredjt
ber Stabt. —

Der Berbanb für Schiffahrtsintereffen
in Brüifel fpridjt fid) in Anlehnung an
bie. fdjwcherifdjen Borfdjläge über bie
Bölung ocs Bbeinproblems für bie 3n»
ternationalifierung bes Bbeines aus. —

Sammlung für Wien, ©in 3ug mit
30 Wagen ift am 4. bies nach Wien
abgefahren. Das Bomitee befdjloh, bie
Sammlung am 8. Februar 31t fd)liehen.

t 3«fob Abbiihi,
gew. Botar in Weihenburg.

3n ben erften Sagen bes neuen
3,obres braufte ber ffohnftunu mit
furchtbarer ©eroalt ourd) bie Dälcr bes
Berner Oberlandes, bah bie Säufer
erbebten, bie Wälber ftöhnten unb
bie gefürchteten Batoinen unb Berg»
roaffer in milber 3 lucht 31t Dal [türmten.
Ob ben fdjredlidjen Berbeerungen bra»
djen oie Wenfchen in laute Bingen aus.
3n ebeitfo erfdjüttember Weife hat am
17. Sanuar bas unerbittliche Sdfidfal
in ein Wenfdjenleben eingegriffen unb
mit einem Schlage oernidjtet. Der liebe»
oolte, treubeforgte ©atte unb Bater

fehlt nach bes Sages Arbeit 3urüd in
fein trautes Seim; eben fdjidt er fid)
an, fid) 311m Abenbintbih 311 begeben.
Da fin ft er, 001t einem Sdjlaganfall

t Safob Bbbiiöf.

getroffen, lautlos 311t ©rbe nieber, unb
bunfel wirb es für immer um ihn. Aber
wie ber Oröbnfturm fid) legte, fo ftieg
and), bie Sonne oon neuem empor, als
bie gfreunbe bes Beworbenen im Bre»
tnatoriuin 311 Bern fein Bebenswert in
Worten ber Biebe unb Berebrung fdjit»
berten.

Botar 3afoh Abbübl würbe am 25.
Wär3 1856 auf beut Wethenburgberg
geboren unb ift aus fleinen Berböltmffen
heroorgegangen. Adjt Binber jäblte bie
elterliche (framilie, Die alte 311 ftrengcr
Arbeit ersogett wuroen. Bach bent ber
aufgewecfte Bnahe bie Briittarfdjulc in
Därftetten btirdjlaufen, fanb er 3unäd)ft
Befdjäftigung auf ber ffienteinbefdjrei»
berei in ©rlenbadj, Bald unternahm er
einen Schritt oon entfdjeibenber Bebeu»
tätig, ©r 30g nach Woutier im Berner
3uta, wo er iu einem Botariatsbureau
unb auf ber Amtsfdjaffnerei arbeitete.
Sfiir ihn war ber £awpt3wed feines bor»
tigen Aufenthaltes oie ©rternung ber
fran3öfifd)en Sprache. Welche Freude
muhte ben wiffensburftigen Süngling er»
füllen, als er fid; bie Borhitbung für
bas 3iet feines Strebeus, bas Bota»
riaisftübium, enblid) augeeignet hatte.
Wir feheu ihn balb darauf in ber Bun»
besftabt Bern, wo er 3unädjft auf bem
gilrfpredjerbureau ©briften arbeitete;
Dann trat er eine Stelle auf ber tan»
tonaten 3ufti3dtrettion an. Die freie
3eit widmete er Dem Stubium; bie
èochfchule ftano ihm offen. Was bie
Batur ihm gab, feine fdjönen ©e iftes»
anlagen, Die reichen Bräfte feines ©e»
ntütes, hier tonnte er fie 311 herrlicher
©ntfaltung bringen. Unuerbroffeit, er»
füllt oon heiligem ©ifer, ftürgtie et fid>
in bie Arbeit. Die Stubièutoften he»

ftritt er gan3 aus feinem eigenen ©in»
loinmen. Sein uorbilbltdjes Streben,
oerhunben mit unermübltdfem Sleih,
führte ihn ficher an Das oorgeftedte
3iel. Als bas Staatsexamen heran»
nahte, heftanb er es mit Aus3eid)iiung.
Aus Dein ©rftaunen tommen wir nicht
heraus. Beben feinem Berufsftiibium
unb Bureaubienft fanb er noch 3eit,

ein waclerer ©orpsftubent 311 fein. Wit
ber roten. Wütje unb beut roten Banb
fchritt er ats froher Seloeter burchi bie
Banben Berns. Seiner BeThtnbung war
er oon ganser Seele 3iigetan unb blich
ihr treu bis in ben Dob.

Bad) oollenbeteni ©xanien folgte er
bem 3uge feines Wersens, bas ihn an
ben Stranb ber Simme 31t ben froh»
mütigen Wenfchen feines heimatlichen
Dales führte. 3m 3ahre 1885 lieh et
fich in Weihenhurg als Botar bleihmo
nieber. §ier hatte et heimatlichen Boben
unter ben frühen. Da ihm alle Bertjätt»
niffe hetannt waren, nerftanb er es, ber
©igenart feiner Baitbsleute gerecht 311

werben. Wie hoch er in ihrem Anfcbett
unb Bertrauen ftanb, geht baraus her»
pot, bah fie nicht nur in gefd)äftlid)en
Angelegenheiten 311 ihm tarnen, ©r war
mit ihrem Seelenleben fo oerwachfett,
bah fie ihn nuffudjten, um ihr Ibers aus»
sufdjütten. Weld) ein ffiliidsgefühl er»
füllte ihn, wenn, er einem Bebrängteu
unb Sudfenben ben redjten Weg weifen
tonnte!

Seilte reichen Bräfte, bie er trefflidj
auswähle, fd)enfte er oor allem feiner
fjamitie, aber audj ben Witbürgern ber
engem, unb weitern öeimat, ben Armen
unb Berwaiften, ben Bebörben unb
Bereinen, 3n feiner ffienteiitbe wirtte
er als ©emeinbefchreiher, Steuerregifter»
führet unb Setretär ber Sdjulfommif»
fioit. ©r fah int Berwaltungsrat ber
©rteithad)»3weifimmett=Bahn unb am»
tierie lange 3atjre als Direttionsfetretär
ber ohertänbifchen Armenanftalt Ithigen.
3tn 3al)te 1891 wurûe er als Bertreter
bes Amtes Bieberfimmental in ben
©rohen Bat gewählt, bem er mehr ats
ein Bietteljahrbuitbert unuuterbrodjetr")
angehörte, 'oetne Batfdjläge würben
gerne entgegengenommen unb he»
folgt, geft ftanb er 311 bem, tous er als
redet erfannt hatte; er blieb fid)- fether
treu unb fprad). im Bate nicht anbers
als baheim. Sein mannhaftes ©infteben
für Bedjt unb ©erechtigteit, fein gefeg»
netes Wirten für bie allgemeine Wohl»
fahrt, bie Hiebe 3ttr £eimat unb oor»
hilbtidje fyreunbestreue fiebern ihm im
Sersen feiner Baitbsleute ein bleibenbcs
Angebenten. —

Das tantonale fiehensmittelamt teilt
mit, bah ber Begierungsrat oont 1.
Sehruar 1919 an bie für ben Bantou
Bern geltenden © ter=ö ch ftp reife auf.»
gehohen hat, hingegen ift der 53anbei
mit ©iertt nach wie por oon ber Bewil»
tigung bes tantonaten Bebensmittelamtes
abhängig. —

Am 1. Februar hielt ber Berbanb ber
beruifdfen Staatsheamten unb Ange»
ftellten feine 3ahresperfainmtung ah.
Ben aufgenommen würbe ber Berein
der hernifdjeu Be3irtsbeainten, was für
den Berhand eine bebeutenbe .Stärtung
hebeutet. 3n der Berfammluhg erhielt
ber Borftanb bie ©rinädjtigung, bie er»
forberlidjen Schritte 311 unternehmen, um
ben Ber.battb bettt Buttb ber fd)weiseri»
fdjeit ffrefthefolbeten ausufchliehen. Bad)
der Auffaffung des Borftanbes fteljt
audj bert hernifdjen Staatsheamtm bas
(Streitrecht su, wenn fidj: ihre heredj»
tigten Borbetunge 11 nidft auf gefehlidjeni
Weg oerwirtlidjen laffen. Die Streit»
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Im Dischmatal bei Davos wurde»
zwei Alphütten durch Unvorsichtigkeit
von übernachtenden Skifahrern in Brand
gesteckt. DieFehlbareu werden sich wegen
fahrlässiger Brandstiftung zu verantwor-
ten haben. —

Am Monte Generoso iTessin) werde»
zur Sicherung des Strahen- und Bahn-
Verkehrs gewaltige Felsmassen abge-
gesprengt, die direkt in eine Tiefe von
380 Metern stürzen. Der seltene An-
blick der gewaltigen, aus solcher Höhe
niederstürzenden Felsmassen bietet ein
ganz ungewöhnliches Schauspiel dar und
lockt täglich eine zahlreiche Menge Neu-
gieriger herbei. Die eigenartigen Vor-
gänge und Bilder werde» kinematogra-
phisch festgehalten. —

Im Wallis entdeckte Professor Wehrli
aus Zürich bedeutende Fluoritlager, ei»
Mineral, für dessen Bezug die Schweiz
bisher ganz aus das Ausland ange-
wiesen war. —

In Freiburg wurde ein Briefträger
verhaftet, der fortgesetzt Postpakete stahl
und in dessen Besitz nicht weniger als
25 Uhren gefunden wurden. —

In Kens hat sich ein Initiativkomitee
gebildet, um eine Medaille prägen zu
lassen als Ausdruck des Dankes, den
die Schweiz Amerika für die Lebens-
mittelversorgung schuldet. Bildhauer
Hans Frei hat bereits einen Entwurf
ausgeführt, einen amerikanischen Adler
darstellend, der mit einem Aehrenstrauh
über den Ozean fliegt. Die Medaille
soll in Gold ausgeführt und dem Prä-
sidenten Wilson übergeben werden. Ab-
gttsse in Bronze und Silber werden zu
2, resp. 10 Fr. verkauft.

Auf die Anregung einer Petition ver-
lieh oer Gemeinderat von Lausanne
Präsident Wilson das Ehrenbürgerrecht
der Stadt. —

Der Verband für Schiffahrtsinteressen
in Brüssel spricht sich in Anlehnung an
die schweizerische» Vorschläge über die
Lölung des Nheiuproblems für die In-
ternatioualisierung des Rheines aus. —

Sammlung für Wien. Ein Zug mit
30 Wagen ist am 4. dies nach Wien
abgefahren. Das Komitee beschloh, die
Sammlung am 8. Februar zu schlichen.

f Jakob Abbiihi,
gew. Notar in Weiszenburg.

In den ersten Tagen des neuen
Jahres brauste der Föhnsturm mit
furchtbarer Gewalt durch die Täler des
Berner Oberlandes, daß die Häuser
erbebten, die Wälder stöhnten und
die gefürchteten Lawinen und Berg-
wasier in wilder Flucht zu Tal stürzten.
Ob den schrecklichen Verheerungen bra-
chen die Menschen in laute Klagen aus.
In ebenso erschütternder Weise hat am
17. Januar das unerbittliche Schicksal
in ein Menschenleben eingegriffen und
mit einem Schlage vernichtet. Der liebe-
volle, treubesorgte Gatte und Vater

kehrt nach des Tages Arbeit zurück in
sein trautes Heini: eben schickt er sich

an, sich zum Abenoimbih zu begeben.
Da sinkt er, von einem Schlaganfall

ch Jakob Abbühl.

getroffen, lautlos zur Erde nieder, und
dunkel wird es für immer um ihn. Aber
wie der Föhnsturm sich legte, so stieg
auch, die Sonne von neuem empor, als
die Freunde des Verstorbenen im Kre-
matorium zu Bern sein Lebenswerk in
Worten der Liebe und Verehrung schil-
derten.

Notar Jakob Abbühl wurde am 25.
März 1856 alls dein Weihenburgberg
geboren und ist aus kleinen Verhältnissen
hervorgegangen. Acht Kinder zählte die
elterliche Familie, die alle zu strenger
Arbeit erzogen wurden. Nachdem der
ausgeweckte Knabe die Primärschule in
Därstetten durchlaufen, fand er zunächst
Beschäftigung auf der Eemeindeschrei-
berei in Erlenbach. Bald unternahm er
einen Schritt von entscheidender Bedeu-
tung. Er zog nach Moutier im Berner
Jura, wo er in einem Notariatsbureau
und auf der Amtsschaffnerei arbeitete.
Für ihn war der Hauptzweck seines dor-
tigen Aufenthaltes die Erlernung der
französischen Sprache. Welche Freude
muhte den wissensdurstigen Jüngling er-
füllen, als er sich die Vorbildung für
das Ziel seines Strebens, das Nota-
riatsstudium, endlich angeeignet hatte.
Wir sehen ihn bald darauf in der Bun-
desstadt Bern, wo er zunächst auf dem
Fürsprecherbureau Christen arbeitete:
dann trat er eine Stelle auf der kau-
tonalen Justizdirektion an. Die freie
Zeit widmete er dem Studium: die
Hochschule stand ihm offen. Was die
Natur ihm gab, seine schönen Geistes-^
anlagen, die reichen Kräfte seines Ee-
niütes, hier konnte er sie zu herrlicher
Entfaltung bringen. Unverdrossen, er-
füllt von heiligem Eifer, stürzte er sich
in die Arbeit. Die Studienkosten be-
stritt er ganz aus seinein eigenen Ein-
kommen. Sein vorbildliches Streben,
verbunden mit unermüdlichem Fleih,
führte ihn sicher an das vorgesteckte
Ziel. Als das Staatsexamen heran-
nahte, bestand er es mit Auszeichnung.
Aus dem Erstaunen kommen wir nicht
heraus. Neben seinem Berufsstudium
und Bureaudienst fand er noch Zeit,

ein wackerer Corpsstudent zu sein. Mit
der roten. Mütze und dem roten Band
schritt er als froher Helveter durch die
Lauben Berns. Seiner Verbindung war
er von ganzer Seele zugetan und blieb
ihr treu bis in den Tod.

Nach vollendeteni Examen folgte er
dein Zuge seines Herzens, das ihn an
den Strand der Sinnne zu den froh-
mütigen Menschen seines heimatlichen
Tales führte. Im Jahre 1885 lieh er
sich in Weihenburg als Notar bleibend
nieder. Hier hatte er heimatlichen Boden
unter den Fühen. Da ihn, alle Verhält-
nisse bekannt waren, verstand er es, der
Eigenart seiner Landsleute gerecht zu
werden. Wie hoch er in ihrem Ansehen
und Vertrauen stand, geht daraus her-
vor, dah sie nicht nur in geschäftlichen
Angelegenheiten zu ihm kamen. Er war
mit ihren! Seelenleben so verwachsen,
dah sie ihn aufsuchten, um ihr Herz aus-
zuschütten. Welch ein Glücksgefühl er-
füllte ihn, wenn er einein Bedrängten
und Suchenden den rechten Weg weisen
konnte!

Seine reichen Kräfte, die er trefflich
ausnützte, schenkte er vor allem seiner
Familie, aber auch den Mitbürgern der
engern, und weitern Heimat, den Armen
und Verwaisten, den Behörden und
Vereinen. In seiner Gemeinde wirkte
er als Gemeindeschreiber, Steuerregister-
führer und Sekretär der Schulkommis-
sion. Er sah im Verwaltungsrat der
Erlenbach-Zweisimmen-Bahn und am-
tierte lange Jahre als Direktionsfekretär
der oberländischen Armenanstalt Utzigen.
Im Jahre 1391 wurde er als Vertreter
des Amtes Niedersimmental in den
Grohen Rat gewählt, dem er mehr als
ei» Vierteljahrhundert ununterbrochen^
angehörte, ^eine Ratschläge wurden
gerne entgegengenommen und be-
folgt. Fest stand er zu dem, was er als
recht erkannt hatte: er blieb sich- selber
treu und sprach im Rate nicht anders
als daheim. Sein mannhaftes Einstehen
für Recht und Gerechtigkeit, sein geseg-
netes Wirken für die allgemeine Wohl-
fahrt, die Liebe zur Heimat und vor-
bildliche Freundestreue sichern ihn, im
Herzen seiner Landsleute ein bleibendes
Angedenken. —

Das kantonale Lebensmittelamt teilt
mit. dah der Regierungsrat vom 1.
Februar 1919 an die für den Kanton
Bern geltenden Eier-Höchstpreise auf-
gehoben hat, hingegen ist der Handel
mit Eiern nach wie vor von der Bewil-
ligung des kantonalen Lebeusmittelamtes
abhängig. —

Am 1. Februar hielt der Verband der
bernischen Staatsbeamten und Ange-
stellten seine Jahresversammlung ab.
Neu aufgenommen wurde der Verein
der bernischen Bezirksbeamten, was für
den Verband eine bedeutende Stärkung
bedeutet. In der Versammlung erhielt
der Vorstand die Ermächtigung, die er-
forderlichen Schritte zu unternehmen, um
den Verband dein Bund der schweizer!-
scheu Festbesoldeten anzuschliehen. Nach
der Auffassung des Vorstandes steht
auch den bernischen Staatsbeamten das
Streikrecht zu, wenn sich ihre berech-
tigten Forderungen nicht auf gesetzlichem
Weg verwirklichen lassen. Die Streik-
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frage foil immerhin nod) einer ein»
gebenden Prüfung unteqogen werben,
«tuf Sefdjlufi Der Serfammtung foil als
©ritnblage für bie Sefolbungsrefornt
eiife ben ftäbtifdjen Serbältniffen ent»
Ipt'edjende Wlaffififation ber Seamtett
und Sugeftettten uorgenomtnen werben:

Son facljnränntfcftcr Seite wirb ber
Sturmfdjaben im Dberbasle auf 60,000
Wubifmeter B0I3 gefdfäfet. —

3m I)oBen Hilter oon 88 3al)ten ftarb
Srau ©emu l'eus»© i g g enb a d), Die Sefibe»
rin bes Sdjloffes in Spies.

_
3)1 SurgDorf oerfdjieb, 70 3al)re alt,

Ôetr 3. lt. Schi, ber (Srünber ber weit»
befannten ©lafdjiitenfabrif, gIeid)Bebeu-
tend als ungewübnltdjc Sxbeitsfraft nnb
gebiegene ©crfüntidjfeit. —

3n fiaugentbal entgleiftc ein ©üter»
jug, maljridjeinlid} infolge eines Sdjienen»
brud)s. ©lüdlidjermeife rouröc ttiemanb
ernftlid) oertebt. —

3n Buttroil uertor ein ^Briefträger
beim Stödefprengen beide fingen. —,

3n Siel nnirbe bie ©iildjration auf
4 Dejiliter rebuaiert. — Der Sßirt bes
©afé bu (Commerce, ©la330catto, tourbe
bei einem ftJîefferftreit 3uiifdjen 3talie»
nern crftod)cn. —

3n ©runtrut tourbe eine reidje Srau
oont ©eriebt 311 2000 Sr; Stifte oer»
urteilt, tue it fie ibreit Wunben ©lildj
lieferte, Die bis 311 45 %' mit Staffer
»ermifdit toar. —

3m Serner 3ura (fies ©aitgiers»©e=
biet) wurden 3toci Stilbfdjtuciitc erlegt.

3n (et)ter Seit, mehren fid) oie tütet»
bungen über Sranbfälle. 3tt Wraud)»
thai brannte Das Sauernbaus Des Srie»
berid) ©idtarD oollftänbig nieber, ebenfo
ju SdjwattDeu bei Siegrisroil bas
«Bp bubons Des fianbtoirtes ©briftian
®iMener. ©Seitere Sranbfälle ereig»
Teten fid) in Siel unb Solligen. —

lieber Den bis ©litte 3anuar fo milb
Derlaufeuen ©tinter bietet bas (Emmen»
tbaler Statt einen intereffanten Seitrag,
©s toar im 3anuar 1822, als brei Slöfter
oon ©artuattgen mit Wirfdjbtüten auf ben
Bäten nad) ©ggiroil 3ogett, um in Der
©mitte Bots 311 flöhen. Sie überfebritten
bei S um is tu at D Den gürtenfteg, ber über
bte (Brüne führt, unb tauten 311 einer
Sdjar oon Wnaben, Die bas Sieb wei»
beten unb subem im Slüftdjett ein Sab
nahmen. 3n beti folgenben ©lonaten
tourbe es nie miebr fait; im Sprit fanb
bie Beuemte ftatt. im 3utti tourbe ge»
erntet. (£s toar ein Sabr, Das fid) buret)
groge Srudjtbarfeit aus3eidjnete.

t ©mit Woeittfl=Soetfel.
1919 ftarb in Sern,

fajt 78 3obre alt, nad) langer tirant»
Berr © Woemg=Soedel, geboren

1841. Sil Strasburg unb ©aris bilDetc
er fid) laufmännifd) aus unb tuuroe ber»
itad) fommeqietfer ficiter Der Srauerei
©ruber & die. in Woenigsboffen. Unter
ibrn eotmitfelte fie fid) 3ur größten

gftantreidjs. 1865 ebelidjte er Sri.
©mma Socdet aus einer ber älteften
fran3öfifd)cn Straftburger Sfamitien. So
tourbe it)iu Das ©Ifaft 3ur stueiten Bei»

t (Sinti Woîiti(i=SoedcI.

mat. Sdjicer überarbeitet, fieoelte er
anno 1886 mit feiner gamitie itad) Sern
über, too fein 53aus balo eines ber gaft=
freuüblidjften tourbe.

Su feiner Saterftaot betätigte fidj
Berr Wöttig altfeitig in gefdjäftlidjer
unb gemeinnülnget Steife, (fr über»
nabnt unb oergröftertc bie betannte
3iegetei ©todentbnt, präfibierte lange
Sabre bie Serner 53an.belsbauf, faf)
im Sorftanb ber Surgerlidjen (Brfpar»
nislaffe, Der ©ornergratbabn unb bes
3ieglerfpitals. lind) in Den ©nftatten
Steiut)öt3li, fieubringen, Dfdjugg, Seiti»
topl, int Snfetfpital unb prioatim mirfte
er oiel ©utes. Bierin unterftübte iljn
toarnt feine 1912 oerftorbene (Battin. (Es

ging 001t biefer ebetn unb liebenstuiir»
öigert Seau, bie mit Den ßeibenbeit litt,
eine ©n3ief)ung aus, bie Sielen nod)
lange unoergeftlidj bleiben toirb. 47
Sabre 'Dauerte biefes Sorbitb einer
fdjötten ©be. Son ©ten fünf Winbern
ftarben 3tuei Söhne fri'tb, einer burd)
Unfall in Den Sergen.

S3et lärmte ibn nidjt, oen fnmpatbi»
fdjen alten Berrn im Silberbaar, bot
©tjarafterfopf mit ausgefprod)ettem
Sourbonenprofit, Der für Sebett unb be=

fonbers für Winber ftets ein heiteres S3ort
hatte! Den ©latttt, beffen lebhaftem
©eift eine Sültc oon Anregung ent»
fprang — Den Satriardjen, Der eine
Stmofpljäre oon ©efpett unb 3uneiguttg
utn fidj oerbreitete! Berr Wönig toar
ein grof)3tigiger ©baratter, eine ©er»
f ö n l i dj e i t, Die toeit über ©littet»
mäfiigfeit emporragte. Stas er erlangt,
äufyertid) 11 it b intterlid) — betttt feine
Sitbung toar eine loeituntfaffenbe
oerbantte er fid) fetber. g>i'ilfe tourbe ihm
teilte 3iiteit. Darum achtete er atid), oor»
urteilslos, jeden Süchtigen. Sut ©ruitbe
feiner roeidjen Seele tag, tote bei allen
Dentenben, ber tiefe ©ruft. Uber im
prattifdjen fieben toar er ber tatträftige,
temperatitentoolle Dptimift ntiD es finb
ihm oie Unfdjiiiffigen, Un3ufriebenen
roettig fpinpatbifd) getuefen. „Sie fallen

arbeiten uuo weniger au fid) felber
bertfett!" Sein Sntereff'e ait allem S3ert»
oollen Oer ÜBeltliteratiir, an Wunft unb
©Infi! toar unerfättlid) unb fein neues
gutes Sud) entging feiner groben Sib»
liotbet. Sabrelang las er abenbs feiner
gamilie unb feinen treuen Dienftboten
oor. ©loralifdjer ©lut tenu3eicbnete ihn
unb audj bie unangenebmfte Aufgabe
fdjredte ihn nidjt ab, wenn fein Sflidjt»
gefübl fie ihm uorfdjrieb. Sutuitio burd)»
fühlte er ben ©baratter Der fieute.. Sein
freies uno bod) tattooltes, tooblmeinen»
bes S3 ort über3eugte, unb erreichte,
bei Bod) unb ©iebrig, tuas anbere oer»
gebfidj oerfnd)t hätten.

©in fold)er, geiftig uno fittlid) bod)»
ftebender ©lann hätte in bie Säte ge»
hört, too ©baraftere nötig finb. Dod)'
Strebertum toar bem Sefdjeibenett
frentb. fiebljaft intereffierte et fidj aber
für alte uatertänbifdjen fragen, fehlte
au feiner Sbftimntung uno mar (?reintb
jeoen Sortfdjrittes, and) teenn feine per»
fönlichen Sntercffen Darunter litten. —.
©länger tote er roirfen auf lange hinaus
fdjon burd), itjr btofjes Dafeiu, burd) bie
Schönheit unb Das Seifpiel ihres lau»
term ©baratters, burdj Die 53ocbad)tiutg
unb fiiebe, Die ihnen jebermantt 3oIleti
nt u f). Sis faft 3ulebt mar fein ©eift
frifd) unb aittciluebmeub unb fo mar
er nur törpcrlidj alt unb front, ©un
ift biefer ebte, gefebeite nnb bebeutenbc
©lann, Oer oerebruttgsroürbige ©reis
mit bem groben B«3m, oon uns gegan»
gen unb Siele trauern um ihn. —

Der Wauftuännifdje Serein hielt ain
30. 3anuar in Serbitibung mit bem
SorftaitD bes Susbitfsperfonats ber
Sunbesoermaltung einen öffentlidjeu
Disfnffionsabenb ab. Der ©efamt»
arbeitsoertrag, ber bie tanfmännifdjen
Sugeftellten auf Die Safis Der ©eroerf»
fdjaften bringt, muroe oom bernifdjeu
Bnnbets» unb Snbuftrieoerein anerfatmt.
Die Serfammlung proteftierte gegen
bie Serfdjteppung ber ©adjteuerungs»
311t agen. ©s mürbe fogar ein Sntrag
auf einen ©roteftftreif geftellt, um Den

Forderungen mehr ©ad)brud 311 oerfd)af»
fen. Die anroefenben ©ationalräte©aine
unb SSeber rieten aber Daoou ab. fieb»
terex oerfpradj, beim Sunbesraf eine
©ubiety itt bie SSege 3U leiten. Die Set»
fammtung nahm fdjlief)lid) einen Sntrag
Wittbler an, ber gegen bie Sebanblung
bes Susbilfsperjonats ber Sunbesoer»
maTtuitg proteftiert unD bas ©edjt 311m

Streif in alter Sotni anfrcdjt erhält. —
Die oerfdjieDetten Sriobens» unb Söt»

ferbuüDsoereine oon Dänemarf, Bot»
taub, ©ormegeu, SdjmcDen unb • ber
Sd)tuei3 beabiidjtigen, eine internationale
Sötferbunbsfonferen3 nadj Sern eiti3U»
berufen. Dr. de 3ong, ©rof. Sroba
und' Dr. Dröfdji mürben mit ben Sor»
arbeiten betraut. Das fdjroeiserifcjjie Dr»
ganifationsfomitec bat Den ©räfibenten
ber gegenwärtig in ©aris tagenben
interalliierten Sölferbunosoereine, Berrtt
fieou Sourgeois, über Die getroffenen
©lafjnabmen unterridjtet. —

Berr ©idjarb St'd eröffnete am 28.
3auuar im ©roferatsfaal die Serfamm»
tung 31m ©ritnbung fdjmeiserifdier Solfs»
finns. Das ©rojeft, einen 9©ufterfiuo
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frage soll imnierhin noch einer ein-
sehenden Prüfung unterzogen werden.
Auf Beschluss der Versammlung soll als
Grundlage für die Besoldungsreform
eich den städtischen Verhältnissen ent-
sprechende Klassifikation der Beamten
und Angestellten vorgenommen werden:

Von fachmännischer Seite wird der
Sturmschaden im Oberhasle auf 60,000
Kubikmeter Holz geschäht. —

Im hohen Alter von 83 Jahren starb
Frau Gemuseus-Niggenbach, vie Besitze-
rin des Schlosses in Spiez.

^
I» Burgdorf verschied, 70 Jahre alt,

Herr I. kl. Aebi, der Gründer der weit-
bekannten Maschinenfabrik, gleichbeoeu-
tend als ungewöhnliche Arbeitskraft und
gediegene Persönlichkeit. —

I» Langenthal entgleiste ein Güter-
zug, wahrscheinlich infolge eines Schienen-
bruchs. Glücklicherweise wurde niemand
ernstlich verletzt. —

In ^Huttwil verlor ein Briefträger
beim Stöckesprengen beide Augen.

In Viel wurde die Milchration auf
4 Deziliter reduziert. - Der Wirt des
Cafe du Commerce, Mazzocalto, wurde
bei einem Altesserstreit zwischen Italie-
nern erstochen. —

In Pruntrnt wurde eine reiche Frau
vom Gericht zu 2000 Fr. Buße ver-
urteilt, weil sie ihren Kunden Milch
lieferte, die bis zu 45 «/« mit Wasser
vermischt war. —

Im Berner Jura lLes Rangiers-Ee-
biet) wurden zwei Wildschweine erlegt.

I» letzter Zeit mehren sich oie Mel-
düngen über Brandfälle. In Krauch-
"lal brannte das Vauernhaus des Frie-
bench Richard vollständig nieder, ebenso
w Schwanden bei Siegriswil das
Wohnhaus des Landwirtes Christian
Widlener. Weitere Brandfälle ereig-
neten sich jn Biel und Balligen.

Ueber den bis Mitte Januar so mild
verlaufenen Winter bietet das Emmen-
thaler Blatt einen interessanten Beitrag.
Gs war im Januar 1322. als drei Flößer
von Aarwangen mit Kirschblüten auf den
Hüten nach Eggiwil zogen, um in der
Einnie Holz zu flöhen. Sie überschritten
bei Sumiswald den Fürtensteg, der über
die Grüne führt, und kamen zu einer
Schar von Knaben, die das Vieh wei-
beten und zudem im Flüszchen ein Bad
nahmen. In den folgende» Monaten
wurde es nie mehr kalt: im April fand
die Heuernte statt, im Juni wurde ge-
erntet. Es war ein Jahr, das sich durch
große Fruchtbarkeit auszeichnete.

f Emit ànig-Boecket.
kn?'" ^19 starb in Bern,
tast 7» vahlc alt, nach langer Krank-
>e>t Verr C. Koemg-Voeàl. geboren
1341. In Straßburg und Paris bildete
er sich kaufmännisch aus lind wurde her-
nach kommerzieller Leiter der Brauerei
Gruber F Cie. in Koenigshoffen. Unter
ihm entwickelte sie sich zur grössten

Frankreichs. 1865 ehelichte er Frl.
Emma Voeckel aus einer der ältesten
französischen Straßburger Familien. So
wurde ihm das Elsaß zur zweiten Hei-

1 Emil Koenig-Boeckel.

mat. Schwer überarbeitet, siedelte er
anno 1386 mit seiner Familie nach Bern
über, wo sein Haus bald eines der gast-
freundlichsten wurde.

In seiner Vaterstadt betätigte sich

Herr König allseitig in geschäftlicher
und gemeinnütziger Weise. Er über-
nahm und vergrößerte die bekannte
Ziegelei Glockenthal, präsidierte lange
Jahre die Berner Handelsbank, sah
im Vorstand der Bürgerlichen Erspar-
niskasse, der Gornergratbahn und des
Zieglerspitals. Auch in den Anstalten
Steinhölzli, Leubringen, Tschngg, Beiti-
wyl, im Jnselspital und privatim wirkte
er viel Gutes. Hierin unterstützte ihn
warm seine 1912 verstorbene Gattin. Es
ging von dieser edeln und liebenswür-
oigen Frau, die mit den Leidenden litt,
eine Anziehung aus, die Vielen noch
lange unvergeßlich bleiben wird. 47
Jahre dauerte dieses Vorbild einer
schönen Ehe. Von ihren fünf Kindern
starben zwei Söhne früh, einer durch
Unkall in den Bergen.

Wer kannte ihn nicht, oen spmpathi-
scheu alten Herrn im Silberhaar, den
Charakterkopf mit ausgesprochenem
Bourbonenprofil, der für Jeden und be-
sonders für Kinder stets ein heiteres Wort
hatte! Den Mann, dessen lebhaftem
Geist eine Fülle von Anregung ent-
sprang — den Patriarchen, der eine
Atmosphäre von Respekt und Zuneigung
um sich verbreitete! Herr König war
ein großzügiger Charakter, eine Per-
sö»lichte it, die weit über Mittel-
Mäßigkeit emporragte. Was er erlangt,
äußerlich sind innerlich — denn seine
Bildung war eine weitumfassende —
verdankte er sich selber. Hülfe wurde ihm
keine zuteil. Darum achtete er auch, vor-
nrteilslos, jeden Tüchtigen. Im Grunde
seiner weichen Seele lag, wie bei allen
Denkenden, der tiefe Ernst. Aber im
praktischen Leben war er der tatkräftige,
temperamentvolle Optimist und es sind
ihm die Unschlüssigen, Unzufriedenen
wenig sympathisch gewesen. ..Sie sollen

arbeite» und weniger an sich selber
denken!" Sein Interesse an allem Wert-
vollen der Weltliteratur, an Kunst und
Musik war unersättlich und kein neues
gutes Buch entging seiner großen Bib-
liothek. Jahrelang las er abends seiner
Familie und seinen treuen Dienstboten
vor. Moralischer Mut kennzeichnete ihn
und auch die unangenehmste Aufgabe
schreckte ihn nicht ab, wenn sein Pflicht-
gesühl sie ihm vorschrieb. Intuitiv durch-
fühlte er den Charakter der Leute. Sein
freies und doch taktvolles, wohlmeinen-
des Wort überzeugte, und erreichte,
bei Hoch und Niedrig, was andere ver-
geblich versucht hätten.

Ein solcher, geistig und sittlich hoch-
stehender Mann hätte in die Räte ge-
hört, wo Charaktere nötig sind. Doch
Strebertum war dem Bescheidenen
fremd. Lebhaft interessierte er sich aber
für alle vaterländischen Fragen, fehlte
an keiner Abstimmung und war Freund
jeden Fortschrittes, auch wenn seine per-
sönlichen Interessen darunter litten. —
Männer wie er wirken auf lange hinaus
schon durch ihr bloßes Dasein, durch die
Schönheit und das Beispiel ihres kau-
teren Charakters, durch die Hochachtung
und Liebe, die ihnen jedermann zollen
muß. Bis fast zuletzt war sein Geist
frisch und anteilnehmend und so war
er nur körperlich alt und krank. Nun
ist dieser edle, gescheite und bedeutende
Mann, der verehrungswürdige Greis
mit dem großen Herzen, von uns gegan-
gen und Viele trauern um ihn. ---

Der Kaufmännische Verein hielt am
30. Januar in Verbindung mit dem
Vorstand des AusHilfspersonals der
Bundesverwaltung einen öffentlichen
Diskussionsabend ab. Der Gesamt-
arbeitsvertrag, der die kaufmännischen
Angestellten auf die Basis der Eemerk-
schatten bringt, wurde vom bernischen
Handels- und Industriellerem anerkannt.
Die Versammlung protestierte gegen
die Verschleppung der Nachteuerungs-
Zulagen. Es wurde sogar ein Antrag
auf einen Proteststreik gestellt, um den
Forderungen mehr Nachdruck zu verschaf-
fen. Die anwesenden Nationalräte Raine
und Weber rieten aber davon ab. Letz-
terer versprach, beim Bundesrat eine
Audienz in die Wege zu leiten. Die Ver-
sammlung nahm schließlich einen Antrag
Kindler an, der gegen die Behandlung
des Allshilfspersonals der Vundesver-
waktung protestiert und das Recht zum
Streik in aller Form aufrecht erhält. —

Die verschiedenen Friedens- und Völ-
kerbundsvereine von Dänemark, Hol-
land, Norwegen, Schweden und der
Schweiz beabsichtigen, eine internationale
Nölkerbundskonferenz nach Bern einzu-
berufen. Dr. de Jong, Pros. Broda
und Dr. Trösch wurden mit den Vor-
arbeiteil betraut. Das schweizerische Or-
ganisationskomitee hat den Präsidenten
der gegenwärtig in Paris tagenden
interalliierten Völkerbunosvereme, Herrn
Leon Bourgeois, über die getroffenen
Maßnahmen unterrichtet. —

Herr Richard Frei eröffnete am 28.
Januar im Großratssaal die Versamm-
lung zur Gründung schweizerischer Volks-
kinos. Das Projekt, einen Musterkino
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für ben Sugenbuiiterridjt 311 fcfjaffort,
fanb allgemeine 3uftimmung.

Die hausmirtfdjaftlidje Rommiffion
bet Gtabt Sem ueranftaltete im ffirofj»
ratsfaal einen Sortragsabenb, an roel»
rfjetn £>err Dr. finuener, ftäbtifdjer Gdjul»
arst, über 'Die ©rnährung unferer 311g enD

fprad). Serr Deljrer Stiihlethaler trat
mit j&intD'eis auf englifdje Serhältniffe
für eine gefefclidje Regelung Oer Gchüler»
fpeifung ein. ffrau Gdjomo referierte
übet Die Seftrebungen Oer Stäbdjen»
felunbarfdjule, ihren unbemittelten Gdjü»
ierinnen ein Stiftagsmaht 311 bieten. - -

Öerr Srofeffor Dr. med. O. fiatis
in Amfterbam fdjenlte bem Stufeum
feiner Saterftabt Sern ein trefflidjes
Sorträt feines hochverehrten fieljrers
éerrn Srof. Dr. Dl). Rodjer. Das
Silbnis, bem eine grofje Aehnïid)teit
nadjgerübmt uierben lann, ift ein SBert
Oer Iür3lidj uerftorbenen, feljr gefdjäfcten
Rünftlerin Winnie GtebIer»£>opf in Dl)un.

Die ©rippe mahnt in Sem nod)
immer 3ur Aufmerlfamleit. (Einige
Gdjultlaffen mußten ben llnterridjt aus»
fcfeeit. 3n Oer S3odje oont 19. bis 25.
3anuar mürben fogar 409 Reueriran»
lungen angemelbet. (Es fdjeint, baf) beim
gegenwärtigen llmfidjgreifen Diejenigen
Sèrfonen ant ineiften in ©efaljr finb,
Die bisher non Oer Rraitfheit uerfdjont
blieben. —

3m hohen Dtlter uon 83 Saljren ftarb
ffierr R. fia Ricca, eine Oer mariante»
ften Serfönlidjleiten unferes mufifatifdjen
fiebens. —

3nt Gdjaufenfter Oer Sapeterie Raifer
ift gegenwärtig eine Gammlung edjter
Aßiener RiinftgegenftäiiDe 311m Serlauf
ausgeftellt, Deren (Erlös 3ugunften Der
SSfener verwendet merbeu foil.

lieber Die fiage Des Arbeitsmarttes
beridjtet bas ftäbtifcf>e Arbeitsamt Sern:
Gtarle 3unabme Oer arbeitslofen Sie»
taltarbeiter unb Der öolsarbeiter. 3n=
folge ber lallen SBitterung finb audi
eine grobe An3al)l Gteinbauer, Staurer,
Staler, Dadjbeder unb öanblanger uer»
bienftlos, woburdj bie ©efamt3al)l ber
Arbeitslofen in Oer Gtaot Sern gegen»
wärtig menigftens auf 600 geftiegeu ift.
Arbeitsaufträge geben äujjerft wenig ein.

Der Sarteioorftanb ber ftbioeijerifdjen
fo3ial0emolratifd)en S artei batte fid) mit
27 gegen 17 ©Stimmen für bie Seteili»
ligung an ber internationalen Rottferen3
entfdjieben, unb mun bat ber fdjweisertfdje
fosiatDemoIratifdje Parteitag, ber auf
lebten Gonntag nad) Sern einberufen
war öurdj bie Annahme eines Antrages
Gd)neiDer=Slattert mit 238 gegen 147
Gtiigmen üiefen Sefdjluf) umgeftür3t.

©iner fdjarfett Rritil unterzogen mürbe
bus Serbalten ber Stehrheitsfo3ialiften
aller fiätiber, bie ihre Regierungen im
JGeltlrieg unterftiifet haben unb beneit
es 3U3ufd)reiben fei, Oafj bie 3nitiatioe
ber fdjmeiserifcbeu Go3ialbentolratie gur
©inberufung einer internationalen Ron»
fereng mäbreno Des Rrieges fdjeitern
mufote. Statten briidtc fid) in einem
3ufabantrag nodj fdjärfer über oie
„Go3ialpatrioten" aus, oie er moralifdi
für ben Storb fiieblnedjts unb ber Rofa
fiu.remberg oerantwortlid) erllärte. (Er

begrübt Den Gchladjtruf Der ruffifd)ett

Revolutionäre unb ibre Aufforderung
3ur 2Beltreuolution.

Rad) Dem Selanntwerben ber Abftim»
mung trat Sarteipräfioent ©. Stuller,
weldjer ber gemäftigten Richtung ange»
bort, oon Der Sarteileitiiiig 3uritd. An
feine Gtelle murDe ©pmnafiallehrer
Reinhard in Sem gewählt.

3 nt e r it a t i on a l e Arbeiter»
lonferens in Sern. Sertreten fino
26 Gtaaten mit 97 Delegierten; es wer»
Den tiod) weitere Delegierte erwartet.
Die Ronferens befdjlob, ihre filrbeit in
folcher SBeife fort3ufeben, bah fie ©in»
flub gewinne auf Die Sefdjlüffe Der

(friebenslonferenz in Saris, bab Stift»
oeritätibniffe unb Aieinungsuerfdjieben»
beiten 3Wifdjen ben 2lrbeiterllaffen ber
oerfdjiebenen fiänoer gehoben werben
lönnen. 3u Diefem 3wed foil eine
©inigung auf Die ffiruubfäbe ber 3nter»
nationale -angeftrebt unb bie 3ntematio»
nale felbft einer red)t3éitigen Seorgani»
fation entgegengefiibrt merbeu.

Die eiii3elnert Rebner oerlangeit Die

Sefeitigung aller öinoerniffe, bie fid)
einem proietarifdjeii Söllerbunb snxaeii
nod) entgegenftellen; uor allem niiiffeu
Die Denben3en Des Gd)ub30lles betämpft
roerben, bamit bie ©ruiiDfäbc Des (frei»
banbels sur ©elfung gelangen. Die
Arbeiter müffen alle Rraft Dafür ein»
feben, bab Die ffirunbfäbc Des Söller»
bunbes im nationalen Recht Aufnahme
finben. Die SugenDersiebung bat in
einer SSeifc 311 erfolgen, oab Die 3beale
Des SöIIerbunbes in bie jungen £>er3ett
eiitsieben, bamit bereinft ferne ©runb»
fäfee oerwirllicbt unb in ber 3ulunft
weiter entmidelt werben lömten. Die
3entralbel)örbe Des SöIIerbunbes ift fo
3U organifieren, bab nicht Sertreter
uon Regierungslabinetten, fonbern Die

Delegierten aller freien Söller barin
Gib unb Gtimme haben.

Die Distuffion wirb fortgefebt über
Die (fragen Der 2Bel)rpflid)t, Abfd>affutig
Der ©ebeiinbiplomntie, ©itifebung eines
SnlIerbunb»©erid)tsl)ofes, Ausfdjaltung
Der Segiinftigung einselner Gtaaten
unter fid), Gosialificruug Des gefamten
SBirtfdjaftsIebens.

©s ift 311 hoffen, oab Die Setbaitb»
hingen Der internationalen Arbeiterion»
fereit3 in Sern auf Den ffiatig Der îfrie»
bensoerbaitblungen in Saris einen uad)=
haltigen ©influfj ausüben. —

II h Versd)teiteiR$. II

©^bgenoffenfd)aft.
Die Ortsgruppe ölettf unabhängiger

Demolraten uerlangt, Die ©inmanberung
beutfdjer Gtaatsangeböriger in bie
Gdjmeis nur ausnabmsroeife 31t geftatten
unb Den Sieberlaffungsocrtrag mit
DeutfdjlanD 311 lünbigen. —

3mifcben Sertretern uon (franfreid),
Deutfcblanb uttb Der Gd)weis fanben Se»
fpredjungen ftatt 3ur SBieoereröfftiurtg
Der internationalen Sabnböfe in Safel,
oie 3U einer gruitbfäblidjeii ©inigung
führten. —

Der Sorftanb Des fcl)iuei3erifd>en
Sotelieruereins febte fid) mit bem Aklt»
reifebureau ©00I in fionbon in Serbin»
bung wegen ber Regulierung eines ein»
Zeitlichen Sreistarifs. —

Aus beut Sernerinnb.
Dem Sarteitag Der freifinnia=bemb=

Iratifdjen Snrtei Des Rantons Sem, Der
am 15. (februar in Sem ftattfinben
wirb, lömmt infofern eine bod)tu:d)tige
Sebeutung 3U, als es fidj Darum banbeln
wirb, smifdjen ber Go3ialbeniolratie unb
ber Sauern» uttb Sürgerpartei eine auf
nationaler ffiriinblage fteljenbe Rtittel»
Partei 311 grünben mit ber Seseidjuung:
Demolratif^e ffortfdrrittspartci. 3bv
würben fid) Diejenigen bürgerlichen ©le»
mente aitfdjliefsen, bie me ber ber Säuern»
unb Sürgerpartei nod) ber nad) anti»
nationalen 3ieleit geridjteteh |03tal=.
bemolratifdhen Sartei angehören wollen.
2lud) in Den Rreifen Des bernifcZen
Danbwerfer» unb ffiemerbeuerbanbes unb
innerhalb Des Danbels» unb 3nbuftrie=
uereins rühren fid) Die ©elfter 3ur Se»
fpredjung ihrer Gtelluiignabme 3U ben
bisherigen unb Üinftigcn politifeben Sar»
teien. Die Organifation Der Säuern»
unb Sürgerpartei, Die bereits 130 neu»
gegrünbete Geltiouen 3äl)It, ift in rafd)ein
(fortidjreitei! begriffen. —

© e nt e i 11b euer f d) me I3un g. Die
Serbanblungen über bie Sereinigung ber
ffiemeinûen llnterfeen (3300 ©inmobner)
unb Statten (2200 ©inmobner) mit
Snterlalen (4500 ©inmobner), Die Durch
Den Rrieg eine Itnterbredjung erlitten,
finb wieber aufgenommen tuorben. —

3n Gpies befdjlob eine uon 40 Se»
sirls» unb ffiemeinbeuertretern befudjte
Serfaittntlung Die ©rridjtung einer lanb»
unb alpwirtfdjaftlicbeu Gdjute für Serg»
bauern unb Aelpler an3uftreben. ©ine
Rommiffion erhielt ben Auftrag, alle
geeigneten Gehritte 1111b Sorarbeiten 311

unternehmen, namentlid) aber mit Den
Gtaatsbebörben in SerbinDung 311

treten, Damit bie Gdjule bereits int
Öerbft 1919 eröffnet werDen laitn. ' —

S riens, (©ingef.) Am 25. 3aituar
uerfammelte fid) auf Die ©inlabung Der
lanbwirtfd)aftlid)en (Eeuoffenfdjaft Sriens
eine ftattlidje 3abl oon fignbWirten unb
©emeinbeabgeorbneten, um über Die
©rünbung einer alpwirtfdjaftlicben
Gdjule 311 beraten. 3m Rainen Der 3ni»
tianteri führte Gelunbarlcbrer Sil)fei Die
in einem früheren Rirtular entmicfelten
©rünbe nochmals uor, bie für ©rridjtung
einer fold)en Gdjule fpredjeit: Riidftän»
bigleit Der Alpwirtfdjaft unb Der Setrieb
ber Sergbauern unb Aelpler, Der fid)
uon Dem Des Dalbauerit wefeittlid) unter»
fdheibet, UeberfüIIung Der lanbmirtfdjaft»
tidjen G d) uten Rütti unb GdjwaitD.
Direttor Gdjneiber uom Gcbwanb teilte
in Sertretuitg bes Regierungsrates Dr.
Stofer mit, biefer fei geneigt, Die ©riin»
Dung einer foldjen Gcïjulc an Die ôaiiD
3U nehmen ünb legte Den ©tttwurf eines
be3üglidjett ,Srograntins uor. 3n leb»
hafter Disluffion erllärten Die Anwefen»
Den, für bie ©rridjtung biefer Gdjule
Iräftig einsiifteljen. Der Serner Stüh
hat einen guten Gdjritt getan.

©s ift eine Semegung int ©ange sur
©rffelluitg einer eleftrifdjen Gtraheitbahn
Siel-fit)?3. Das Srojelt entfpridjt einem
längft empfunbeiten SeDiirfnis. Die
Sahn wirb Durch eine ber beftfituierten
©epenben Des Geelatibcs führen unb
Orhdjaften mit großen lanbtuirtfdjaft»
liehen Setrieben berühren. —
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für den Jugendunterricht zu schaffen,
fand allgemeine Zustimmung.

Die hauswirtschaftliche Kommission
der Stadt Bern veranstaltete im Gros;-
ratssaal einen Vortragsabend, an wel-
chem Herr Dr. Lauener, städtischer Schul-
arzt. über die Ernährung unserer Jugend
sprach, Herr Lehrer Mühlethaler trat
mit Hinweis auf englische Verhältnisse
für eine gesetzliche Regelung der Schüler-
speisung ein. Frau Schorno referierte
über die Bestrebungen der Mädchen-
sekundarschule, ihren unbemittelten Schü-
lerinnen ein Mittagsmahl zu bieten. ^

Herr Professor l)r. inecl. O. Lanz
in Amsterdam schenkte dein Museum
seiner Baterstadt Bern ein treffliches
Porträt seines hochverehrten Lehrers
Herrn Prof. Dr. Th. Kocher. Das
Bildnis, dem eine grotze Ähnlichkeit
nachgerühmt werden kann, ist ein Werk
der kürzlich verstorbenen, sehr geschätzten
Künstler ill Annie Stebler-Hopf in Thun.

Die Grippe mahnt in Bern noch
immer zur Aufmerksamkeit. Einige
Schulklassen mutzten den Unterricht aus-
setzen. In der Woche vom 19. bis 25.
Januar wurden sogar 409 Neuerkran-
kungen angemeldet. Es scheint, dah beim
gegenwärtigen Umsichgreifen diejenigen
Personen am meisten in Gefahr sind,
die bisher von der Krankheit verschont
blieben. ^

Im hohen Alter von 33 Jahren starb
Herr N. La Nicca. eine der markante-
sten Persönlichkeiten unseres musikalischen
Lebens. —

Im Schaufenster der Papeterie Kaiser
ist gegenwärtig eine Sammlung echter
Wiener Kunstgegenstände zum Verkauf
ausgestellt, deren Erlös zugunsten der
Wiener verwendet werden soll.

Ueber die Lage des Arbeitsmarktes
berichtet das städtische Arbeitsamt Bern:
Starke Zunahme der arbeitslosen Me-
tallarbeiter und der Holzarbeiter. In-
folge der kalte» Witterung sind auch
eine grotze Anzahl Steinhauer, Maurer.
Maler, Dachdecker und Handlanger ver-
dienstlos, wodurch die Gesamtzahl der
Arbeitslosen in der Stadt Bern gegen-
wärtig wenigstens auf 600 gestiegen ist.
Arbeitsaufträge gehen äutzerst wenig ein.

Der Parteivorstand der schweizerischen
sozinldemokratischen Partei hatte sich mit
27 gegen 17 Stimmen für die Beteili-
ligung an der internationalen Konferenz
entschieden, und pun hat der schweizerische
sozialdemokratische Parteitag, der aus
letzten Sonntag nach Bern einberufen
war durch die Annahme eines Antrages
Schneider-Platten mit 238 gegen 147
Stiigmen diesen Beschlutz umgestürzt.

Einer scharfen Kritik unterzogen wurde
das Verhalten der Mehrheitssozialisten
aller Länder, die ihre Regierungen im
Weltkrieg unterstützt haben und denen
es zuzuschreiben sei, datz die Initiative
der schweizerischen Sozialdemokratie zur
Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz während des Krieges scheitern
mutzte. Platten drückte sich in einem
Zusatzantrag noch schärfer über die
..Sozialpatrioten" aus, die er moralisch
für den Mord Liebknechts und der Rosa
Lu.remberg verantwortlich erklärte. Er
begrützt den Schlachtruf der russischen

Revolutionäre und ihre Aufforderung
zur Weltrevolution.

Nach dem Bekanntwerden der Abstim-
mung trat Parteipräsident E. Müller,
welcher der gemätzigten Richtung ange-
hört, von der Parteileitung zurück. An
seine Stelle wurde Gymnasiallehrer
Reinhard in Bern gewählt.

Internationale Arbeiter-
konferenz in Bern. Vertreten sind
26 Staaten mit 97 Delegierten: es wer-
den noch weitere Delegierte erwartet.
Die Konferenz beschloss, ihre Arbeit in
solcher Weise fortzusetzen, datz sie Ein-
flutz gewinne auf die Beschlüsse der
Friedenskonferenz in Paris, dah Mitz-
Verständnisse und Meinungsverschieden-
Heiken zwischen den Arbeiterklassen der
verschiedenen Länder gehoben werden
können. Zu diesem Zweck soll eine
Einigung auf die Grundsätze der Inter-
nationale angestrebt und die Jnternatio-
nale selbst einer rechtzeitigen Reorgani-
sation entgegengeführt werden.

Die einzelnen Redner verlangen die
Beseitigung aller Hindernisse, die sich

einem proletarischen Völkerbund zurzeit
noch entgegenstellen: vor allem müssen
die Tendenzen des Schutzzolles bekämpft
werden, damit die Grundsätze des Frei-
Handels zur Geltung gelangen. Die
Ärbeiter müssen alle Kraft dafür ein-
setzen, datz die Grundsätze des Völker-
Hundes im nationalen Recht Aufnahme
finden. Die Jugenderziehung hat in
einer Weise zu erfolgen, dah die Ideale
des Völkerbundes in die jungen Herzen
einziehen, damit dereinst seme Grund-
sätze verwirklicht und in der Zukunft
weiter entwickelt werden können. Die
Zentralbehörde des Völkerbundes ist so

zu organisieren, datz nicht Vertreter
von Negierungskabinetten, sondern die
Delegierten aller freien Völker darin
Sitz und Stimme haben.

Die Diskussion wird fortgesetzt über
die Fragen der Wehrpflicht, Abschaffung
der Eeheimdiplomatie, Einsetzung eines
Völkerbund-Gerichtshofes, Ausschaltung
der Begünstigung einzelner Staaten
unter sich. Sozialisierung des gesainten
Wirtschaftslebens.

Es ist zu hoffen, datz die VerHand-
lungen der internationalen Arbeiterkon-
ferenz in Bern auf den Gang der Frie-
densverhandlungen in Paris einen nach-
haltigen Einflutz ausüben. —

» w Verschiedenes. » II

Eidgenossenschaft.
Die Ortsgruppe Genf unabhängiger

Demokraten verlangt, die Einwanderung
deutscher Staatsangehöriger in die
Schweiz nur ausnahmsweise zu gestatten
und den Niederlassungsvertrag mit
Deutschland zu kündigen. -

.Zwischen Vertretern von Frankreich,
Deutschland und der Schweiz fanden Be-
sprechungen statt zur Wiedereröffnung
der internationalen Bahnhöfe in Basel,
die zu einer grundsätzlichen Einigung
führten. —

Der Vorstand des schweizerischen
Hoteliervereins setzte sich mit dein Welt-
reisebureau Cook in London in Verbin-
dung wegen der Regulierung eines ein-
heitlichen Preistarifs. —

Aus dem Bernertaud.
Dem Parteitag der freisinnig-demo-

kratischen Partei des Kantons Bern, der
am 15. Februar in Bern stattfinden
wird, kommt insofern eine hochwichtige
Bedeutung zu, als es sich darum handeln
wird, zwischen der Sozialdemokratie und
der Bauern- und Bürgerpartei eine auf
nationaler Grundlage stehende Mittel-
Partei zu gründen mit der Bezeichnung:
Demokratische Fortschrittspartei. Ihr
würden sich diejenigen bürgerlichen Ele-
mente anschlietzen, die weder der Bauern-
und Bürgerpartei noch der nach anti-
nationalen Zielen gerichteten sozial-
demokratischen Partei angehöre» wollen.
Auch in den Kreisen des bernischen
Handwerker- und Gewerbeverbandes und
innerhalb des Handels- und Industrie-
Vereins rühren sich die Geister zur Be-
sprechung ihrer Stellungnahme zu den
bisherigen und künftigen politischen Par-
teien. Die Organisation der Bauern-
und Bürgerpartei, die bereits 130 neu-
gegründete Sektionen zählt, ist in raschen.
Fortschreiten begriffen. —

G e m eindever sch me lz un g. Die
Verhandlungen über die Vereinigung der
Gemeinden Ilnterseen (3300 Einwohner)
und Matten (2200 Einwohner) mit
Jnkerlaken (4500 Einwohner), die durch
den Krieg eine Unterbrechung erlitten,
sind wieder aufgenommen morden.

In Spiez beschlotz eine von 40 Be-
zirks- und Gemeindevertretern besuchte
Versammlung die Errichtung einer land-
und alpwirtschaftlichen Schule für Berg-
dauern und Aelpler anzustreben. Eine
Kommission erhielt den Auftrag, alle
geeigneten Schritte und Vorarbeiten zu
unternehmen, namentlich aber mit den
Staatsbehörden in Verbindung zu
treten, damit die Schule bereits im
Herbst 1919 eröffnet werden kann. ' —

Brienz. (Einges.) Am 25. Januar
versammelte sich auf die Einladung der
landwirtschaftlichen Genossenschaft Vrienz
eine stattliche Zahl von Landwirten und
Gemeindeabgeordneten, um über die
Gründung einer alpwirtschaftlichen
Schule zu beraten. Im Namen der Jni-
tianten führte Sekundarlehrer Bichsel die
in einem früheren Zirkular entwickelten
Gründe nochmals vor, die für Errichtung
einer solchen Schule sprechen: Rückstän-
digkeit der Alpwirtschaft und der Betrieb
der Bergbauern und Aelpler, der sich

von den» des Talbauern wesentlich unter-
scheidet, Zleberfttllung der landwirtschaft-
lichen Schulen Rütti und Schwand.
Direktor Schneider vom Schwand teilte
in Vertretung des Regierungsrates Dr.
Moser niit, dieser sei geneigt, die Grün-
dung einer solchen Schule an die Hand
zu. nehmen und legte den Entwurf eines
bezüglichen.Programms vor. In leb-
hafter Diskussion erklärten die Anwesen-
den, für die Errichtung dieser Schule
kräftig einzustehen. Der Berner Mutz
hat einen guten Schritt getan.

Es ist eine Bewegung im Gange zur
Erstellung einer elektrischen Stratzenbahn
Viel Lytz. Das Projekt entspricht einem
längst empfundenen Bedürfnis. Die
Bahn wird durch eine der bestsituierten
Gegenden des Seelandes führen und
Ortschaften mit grotzen landwirtschaft-
lichen Betrieben berühren. —
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